
Wahlprüfsteine zur Landtagswahl in Sachsen-Anhalt 2026 

 

Im Vorfeld der Landtagswahl im September 2026 hat sich der Verein Women in 
Arts and Media e.V. (WAM) mit Wahlprüfsteinen an die zur Wahl antretenden 
Parteien in Sachsen-Anhalt gewendet. WAM e.V. ist ein interdisziplinäres, 
branchen- und spartenübergreifendes Netzwerk für Geschlechtergerechtigkeit in 
Kultur und Medien. Der Verein setzt sich für eine Strukturveränderung ein, die 
nicht nur die Beseitigung der Unterrepräsentanz von Frauen* in 
Führungspositionen bedeutet, sondern die Ungleichheiten über Gender, Race und 
Ability hinaus anerkennt und diesen entgegenwirkt. Davon ausgehend nehmen 
angesichts aktueller gesellschaftspolitischer Entwicklungen die Fragestellungen 
rund um die Zukunft der Kultur- und Medienlandschaft im deutschsprachigen 
Raum einen immer größeren Raum in der Vereinsarbeit ein. Ziel der 
Wahlprüfsteine ist es, allen interessierten Bürger*innen eine zusätzliche 
Orientierung zu kultur- und medienpolitischen Fragen der Parteien und deren 
Positionierung zu Gleichberechtigung zu geben. 

 

Antworten auf die WAM-Wahlprüfsteine der Landesverbände CDU, SPD, B90/Die 
Grünen, Die Linke, FDP, AfD in Sachsen-Anhalt im Vorfeld der Landtagswahl am 6. 
September 2026 

 

1. „Welche konkreten Maßnahmen ergreift Ihre Partei, um 
Gleichstellung als Querschnittsaufgabe insbesondere in der Kultur- 
und Medienlandschaft zu sichern? Wie schafft Ihre Partei 
Lohngleichheit (Equal Pay), Sichtbarkeit (Equal Show) und Parität in 
Entscheidungsgremien und Führungspositionen? Wie schützt Ihre 
Partei Frauen* vor Machtmissbrauch und Diskriminierung im Kultur- 
und Medienbereich?“  

 

CDU Landesverband Sachsen-Anhalt  

„Die CDU Sachsen-Anhalt steht für gleiche Chancen von Frauen und Männern – auch 
in der Kultur- und Medienlandschaft. Unser Ziel ist es, dass Frauen ihre Talente und 
Fähigkeiten unabhängig vom Geschlecht entfalten können. Das Kulturfördergesetz 
des Landes schafft dafür einen verlässlichen Rahmen: Es stärkt Teilhabe, 
Transparenz und faire Förderbedingungen. 

Equal Pay (Lohngleichheit) 



Gleiche Arbeit muss gleich bezahlt werden. Deshalb setzen wir uns für 
transparente Vergütungsstrukturen und faire Arbeitsbedingungen ein – 
insbesondere in öffentlich geförderten Kultureinrichtungen. Tarifgerechte 
Bezahlung und verlässliche Beschäftigungsverhältnisse sind für uns wichtige 
Voraussetzungen für eine starke Kulturlandschaft. 

Equal Show (Sichtbarkeit) 

Künstlerinnen, Medienschaffende und Kulturmanagerinnen sollen die gleichen 
Chancen erhalten, sichtbar zu werden und Verantwortung zu übernehmen. 
Entscheidend sind für uns transparente Förderverfahren, offene Wettbewerbe und 
die gezielte Unterstützung von Nachwuchs- und Führungskräften. 

Frauen in Führungspositionen 

Wir möchten mehr Frauen für Leitungsaufgaben gewinnen. Dafür setzen wir auf 
Mentoring, Qualifizierung und faire Auswahlverfahren. Nicht starre Quoten, 
sondern Leistung, Eignung und Chancengerechtigkeit sollen den Ausschlag geben. 
Gleichzeitig wollen wir bestehende Hürden abbauen, denen Frauen auf ihrem 
Berufsweg noch immer begegnen. 

Schutz vor Machtmissbrauch und Diskriminierung 

Kultur braucht ein respektvolles und sicheres Arbeitsumfeld. Deshalb unterstützen 
wir klare Schutzkonzepte gegen Machtmissbrauch, sexuelle Belästigung und 
Diskriminierung. Dazu gehören verbindliche Verhaltensregeln, unabhängige 
Anlaufstellen und Präventionsangebote. Gerade dort, wo das Land Kultur fördert, 
erwarten wir professionelle Strukturen und einen verantwortungsvollen Umgang 
miteinander. 

Unser Anspruch ist klar: Eine vielfältige Kultur- und Medienlandschaft braucht 
faire Chancen, transparente Strukturen und ein respektvolles Miteinander. Dafür 
setzen wir uns in Sachsen-Anhalt ein.“ 

 

SPD Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Für die SPD Sachsen-Anhalt ist Gleichstellung kein Randthema, sondern 
Voraussetzung für Freiheit, Demokratie und sozialen Zusammenhalt. Ein Land, das 
Frauen nicht schützt, nicht beteiligt und nicht gleichstellt, verschenkt Potenziale, 
schwächt seine Demokratie und handelt ungerecht.  

Der aktuelle Frauenförderbericht der Landesregierung (Bericht über die 
Umsetzung des Frauenfördergesetzes des Landes Sachsen-Anhalt) macht deutlich, 
dass zwar deutliche Fortschritte erreicht wurden, wesentliche Ziele jedoch 
weiterhin ausstehen. Insbesondere die paritätische Beteiligung in 

https://leitstelle-frauen-geschlechtergleichstellung.sachsen-anhalt.de/frauen-und-gleichstellung/chancengleichheit-von-frauen-und-maennern/frauenfoerderbericht
https://leitstelle-frauen-geschlechtergleichstellung.sachsen-anhalt.de/frauen-und-gleichstellung/chancengleichheit-von-frauen-und-maennern/frauenfoerderbericht


Entscheidungsstrukturen, gleiche Karrierechancen für Frauen und Männer sowie 
die nachhaltige Verankerung von Gleichstellung in allen Ressorts der 
Landesverwaltung sind noch nicht vollständig umgesetzt. Es wird deutlich, dass 
Frauen in der Landesverwaltung inzwischen stark vertreten sind, es aber weiteren 
Handlungsbedarf gibt.  

Es ist festzustellen, dass viele Führungspositionen im Kulturbereich, u.a. Leitung 
von Stiftungen, Museen, Bibliotheken etc. von Frauen besetzt werden. So bspw. die 
Kunststiftung Sachsen-Anhalt, das Kunstmuseum Magdeburg, Berend-Lehmann-
Museum Halberstadt oder Schauspiel Magdeburg. Der Anteil von Frauen beträgt 40 
bis 50%. Es gilt hier weiter daran zu arbeiten und die kulturelle Arbeit von Frauen 
sichtbarer zu machen. Wir setzen uns für eine paritätische Besetzung von Gremien 
ein und werden darauf hinwirken, dass bei der Vergabe von Stipendien und Preisen 
des Landes die Arbeit und Förderung von Frauen stärker berücksichtigt wird. 

Als SPD Sachsen-Anhalt wollen wir daher in der kommenden Wahlperiode das 
Frauenfördergesetz modernisieren, um Gleichstellung in Verwaltung, Wirtschaft, 
Politik und Kultur und Medien zu sichern. In Zeiten zunehmenden Antifeminismus 
wollen wir die Gleichstellungsbeauftragten stärken, ihre Rechte ausbauen, ihre 
Arbeit sichern und mit einem eigenen Klagerecht versehen.  

Wir sind der Meinung, dass Kulturförderung Vertrauen, Planungssicherheit und 
angemessene Arbeitsbedingungen benötigt. Mehrjährige Förderungen, Budgets 
und vereinfachte Verfahren schaffen Verlässlichkeit. Bürokratie soll bei besonders 
langjährig geförderten Projekten abgebaut werden. Wir setzen uns für soziale 
Mindeststandards und Honoraruntergrenzen in der öffentlichen Förderung ein. Wir 
lehnen eine Selbstausbeutung mit öffentlichen Mitteln ab. Zu einer 
geschlechtergerechten Kulturförderung gehören familienfreundliche Stipendien 
und eine geschlechtergerechte Förderpraxis dazu. Wir werden das kürzlich 
verabschiedete Kulturfördergesetz auf seine Wirksamkeit hin überprüfen und 
weiterentwickeln. Zudem wollen wir einen regelmäßigen Dialog mit 
Kulturakteurinnen und -akteuren etablieren. 

Es gibt keine öffentlich einsehbaren Listen zur Bezahlung von Männern und Frauen 
im Kulturbereich. Die Einkünfte eines Großteils der freischaffenden Künstlerinnen 
und Künstlern sind oft als prekär zu bezeichnen und oft wird neben der 
künstlerischen Arbeit ein weiteres Einkommen benötigt. Viele freischaffende 
Künstlerinnen und Künstler sind später oft von Altersarmut betroffen (Neue Studie: 
Bildende Künstler leben am Existenzminimum | mdr.de). Frauen verdienen oft noch 
weniger als ihre männlichen Kollegen (gender pay gap). Wir haben uns in der 
Vergangenheit für Mindestlöhne und Mindesthonorare für den Kulturbereich in der 
öffentlichen Förderung eingesetzt. 

https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/panorama/studie-bildende-kuenstler-einkommen-kultur-news-100.html
https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/panorama/studie-bildende-kuenstler-einkommen-kultur-news-100.html


Wir konnten in der letzten Legislatur erreichen, dass die 
Staatskanzlei/Ministerium für Kultur ihre Ankaufslisten für Kunstwerke des 
Landes veröffentlichen musste. Die angekauften Kunstwerke werden nun 
regelmäßig in einer Ausstellung präsentiert (Sachsen-Anhalt veröffentlicht Liste 
über Kunstankäufe | mdr.de). Auch dies dient der Sichtbarkeit des Kunstschaffens 
von Männern und Frauen im Land.  

Wir werden uns weiterhin dafür einsetzen, dass Gremien (bspw. Kunstbeirat des 
Landes, Auswahlgremien bei Stipendien etc.), die im öffentlichen Bereich (bsp. 
Museen, Stiftungen etc.) verortet sind, paritätisch mit Männern und Frauen 
besetzt werden. Eine paritätische Besetzung hat Einfluss auf die Auswahl von 
Preisträgerinnen und Stipendiatinnen. Einige Preise wie bspw. der Klopstock-Preis 
des Landes (Literatur) wird fast nur an männliche Preisträger verliehen. Bei der 
Vergabe von Stipendien wollen wir uns dafür einsetzen, dass diese in 
Familienstipendien umgewandelt werden, damit Care-Arbeit abgedeckt ist. Viele 
Frauen bewerben sich nicht auf Stipendien oder treten diese nicht an, da die Care-
Arbeit bei Abwesenheit nicht geklärt ist. 

Es gibt in Sachsen-Anhalt einige Festivals oder Kulturprojekte, die sich nur mit 
Frauen beschäftigen wie bspw. das Musikfestival "Women in Jazz", die 
"Frauenkulturtage" in Halle oder das Erinnerungs-Netzwerk „Frauenorte in 
Sachsen-Anhalt“. Hier geht es gezielt um die Sichtbarmachung der kulturellen 
Leistung von Frauen.“ 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Wir Grünen verstehen Gleichstellung als verbindliche Querschnittsaufgabe. Das 
gilt ausdrücklich auch für Kultur und Medien. Im Land wollen wir das 
Landesprogramm für ein geschlechtergerechtes Sachsen-Anhalt mit klaren Zielen, 
messbaren Indikatoren und jährlichem Monitoring weiterentwickeln. 
Landesgesetze sollen künftig einer Gender- Mainstreaming- Prüfung unterzogen 
werden; Gender Budgeting soll auch in der Kulturförderung stärker berücksichtigt 
werden. Das Frauenfördergesetz wollen wir zu einem modernen 
Gleichstellungsgesetz weiterentwickeln. Für die Kultur- und Medienlandschaft 
bedeutet das: 

Öffentliche Förderung muss Gleichstellung, Diversität und Antidiskriminierung 
strukturell mitdenken. Equal Pay sichern wir durch faire Löhne, 
Entgelttransparenz, Tariftreue und verbindliche Honoraruntergrenzen in öffentlich 
geförderten Projekten. Equal Show heißt für uns, dass Frauen*, queere Menschen, 
Menschen mit Rassismus- oder Behinderungserfahrung auf Bühnen, in 
Programmen, Ausstellungen, Jurys, Beiräten und Leitungspositionen sichtbar und 



wirksam vertreten sind. Machtmissbrauch und Diskriminierung wollen wir mit 
verbindlichen Schutzkonzepten, unabhängigen Beschwerdewegen und einem 
Landesantidiskriminierungsgesetz begegnen. Kultur und Medien brauchen 
Freiheit, aber auch sichere Strukturen für diejenigen, die sie gestalten.“ 

 

 

 

Die Linke Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Grundsätzlich setzen wir uns dafür ein, dass Frauen* die gleichen Chancen, Rechte 
und Zugänge haben wie Männer – nicht mehr und nicht weniger. Schon seit 1997 
sieht das Frauenfördergesetz von Sachsen-Anhalt vor, dass der öffentliche Dienst, 
die Kommunen, die Landesbetriebe sowie „alle der Aufsicht des Landes 
unterstehenden Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts“ 
darauf hinwirken sollen, alle Gremien zur Hälfte mit Frauen zu besetzen. Wir 
wollen, dass Frauenförderung nach dem Frauenfördergesetz konsequent umgesetzt 
wird. Die unter dem Dach des Landesfrauenrats entwickelten Empfehlungen für ein 
Gleichstellungsgesetz in Sachsen-Anhalt sehen wir als geeignete Grundlage zur 
Verbesserung beruflicher Chancen von Frauen im öffentlichen Dienst als auch in 
der Wirtschaft. 

Die Linke setzt sich für die Bekämpfung strukturellen Machtmissbrauchs, 
patriarchaler Strukturen und jede Form von Diskriminierung ein. Wir fordern eine 
konsequente Umsetzung der Istanbul - Konvention. Gerade die Kultur- und 
Medienbranche ist aufgrund der prekären Beschäftigungsverhältnisse und 
informeller Netzwerke anfällig für Grenzüberschreitungen. Aus unserer Sicht ist 
die Koppelung öffentlicher Förderung an Antidiskriminierung, die Stärkung von 
Betroffenenrechten (unabhängige Beschwerdestellen), die paritätische Besetzung 
von Gremien sowie die Bekämpfung prekärer Arbeit im Kulturbetrieb zwingend 
notwendig.“ 

 

FDP Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Als FDP Sachsen-Anhalt setzen wir auf eine moderne Gleichstellungspolitik, die 
Chancengerechtigkeit, individuelle Förderung und konsequenten 
Diskriminierungsschutz in den Mittelpunkt stellt. Das bisherige 
Frauenfördergesetz wollen wir zu einem zeitgemäßen Gleichstellungsgesetz 
weiter entwickeln. Starre gesetzliche Quoten lehnen wir ab. Stattdessen setzen 
wir auf faire Zugänge, transparente Auswahlverfahren, Leistungsorientierung und 



echte Aufstiegschancen für Frauen. Auch in Kultur und Medien müssen 
Sichtbarkeit, Teilhabe und Führungsverantwortung für Frauen selbstverständlich 
sein. Für Lohngleichheit ist für uns entscheidend, strukturelle Benachteiligungen 
abzubauen, etwa durch bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf, mehr 
wirtschaftliche Eigenständigkeit von Frauen sowie die Abschaffung der 
Steuerklassen III und V. Gegen Machtmissbrauch und Diskriminierung gilt für uns 
Null Toleranz. Das umfasst Prävention, Aufklärung, klare Ansprechstrukturen und 
konsequente Rechtsdurchsetzung. Kultur und Medien sollen die Vielfalt unserer 
Gesellschaft abbilden. Dazu gehört aus unserer Sicht als FDP ausdrücklich auch die 
gleichberechtigte Teilhabe von Frauen.“ 

 

AfD Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Vorab: Wir wissen nicht, was der Stern hinter „Frauen“ soll. Wir beziehen uns in 
unseren Antworten jedenfalls auf normale Frauen. Hierzu ist zu sagen, dass keine 
Lohnungleichheit mehr besteht, da nach Gesetz und Tarif Frauen und Männer für 
gleiche Tätigkeiten gleich bezahlt werden. Eine Differenz in den jeweils gezahlten 
Löhnen rührt daher, dass Frauen tendenziell andere, geringer bezahlte Tätigkeiten 
wählen. Die sich unter Bedingungen der Freiheit ergebenden unterschiedlichen 
Berufswahlpräferenzen sind nichts, wogegen die Politik irgendwie vorgehen muss. 
Ebenso sehen wir nicht, dass Frauen im Kultur- und Medienbereich mehr als 
Männer Opfer von Machtmissbrauch und Diskriminierung würden.“ 

 

2. „Mit welchen konkreten und transparenten Maßnahmen stellt 
Ihre Partei sicher, dass öffentliche Kulturförderung alle kultur- und 
medienschaffenden Frauen* erreicht und ihre Perspektiven und 
Themen abbildet?“  

 

CDU Landesverband Sachsen-Anhalt  

„Öffentliche Kulturförderung muss allen Kulturschaffenden offenstehen – ganz 
unabhängig vom Geschlecht. Deshalb setzen wir auf transparente Förderverfahren, 
nachvollziehbare Kriterien und faire Entscheidungen. Das Kulturfördergesetz des 
Landes Sachsen-Anhalt schafft dafür einen verlässlichen Rahmen. 

Der CDU Sachsen-Anhalt ist wichtig, dass Frauen ihre Ideen, ihre Kreativität und 
ihre Perspektiven in Kunst, Kultur und Medien gleichermaßen einbringen können. 
Deshalb wollen wir den Zugang zu Förderprogrammen weiter erleichtern – 



insbesondere für freischaffende Künstlerinnen und Kulturschaffende im ländlichen 
Raum. 

Kultur lebt von Vielfalt. Deshalb fördern wir eine Kultur- und Medienlandschaft, in 
der unterschiedliche Perspektiven sichtbar werden und alle die gleichen Chancen 
auf Förderung und Teilhabe haben.“ 

 

SPD Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Wir sind der Auffassung, dass Kulturförderung Vertrauen, Planungssicherheit und 
angemessene Arbeitsbedingungen braucht. Wir setzen uns für mehrjährige 
Förderungen, Budgets und vereinfachte und beschleunigte Förderverfahren ein, die 
Verlässlichkeit schaffen. Wir wollen unnötige Bürokratie wie bspw. Unnötige 
Berichtspflichten oder Förderberichte, abbauen, insbesondere bei langjährig 
geförderten Projekten. Wir stehen für soziale Mindeststandards und 
Honoraruntergrenzen, die wir als Voraussetzung für eine öffentliche Förderung 
sehen. 

Im kürzlich verabschiedeten Kulturfördergesetz konnten wir als SPD-Fraktion 
erreichen, dass es zukünftig einen regelmäßigen Kulturförderbericht geben wird. 
Das schafft mehr Transparenz in der Kulturförderung des Landes. Wir wollen, dass 
sich Frauen um mehr Fördermittel / Stipendien bewerben und diese auch erhalten. 
Die Förderrichtlinie Kultur des Landes wird regelmäßig überarbeitet, wenn es dort 
Förderbereiche gibt, die bisher noch nicht aufgeführt sind, stehen wir für ein 
Gespräch gern zur Verfügung. Es ist in den letzten zwei Jahren gelungen bspw. die 
Club-Musik als Fördergegenstand aufzunehmen.“ 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Wir Grünen wollen öffentliche Kulturförderung transparenter, zugänglicher und 
gerechter machen. Kultur ist für uns öffentliche Daseinsvorsorge und ein 
Grundpfeiler demokratischer Teilhabe. Deshalb wollen wir Kultur als kommunale 
Pflichtaufgabe verankern, den Kulturetat des Landes dauerhaft stärken und 
festlegen, dass dieser mindestens 1,5 Prozent des Landeshaushalts beträgt. Wir 
setzen uns grundsätzlich dafür ein, kulturelle Teilhabe unabhängig von 
Einkommen, Herkunft, Behinderung oder Wohnort zu ermöglichen. 
Förderprogramme müssen so gestaltet sein, dass sie auch Frauen*, mehrfach 
diskriminierte Kulturschaffende, freie Künstler*innen und Akteur*innen in 
ländlichen Räumen erreichen. Dafür wollen wir Kulturschaffende an der 
Weiterentwicklung von Förderrichtlinien beteiligen und die Verfahren 
vereinfachen. Dies wollen wir konkret im Kulturfördergesetz verankern. 



Wir setzen uns dafür ein, dass eine landesweite Beratungs- und Servicestelle 
geschaffen wird, die bei Förderanträgen unterstützt, aktiv informiert und Hürden 
abbaut. Die Mitarbeiter*innen sollen gleichstellungs- und diversitätssensibel 
geschult werden. Transparenz wollen wir durch nachvollziehbare Förderkriterien, 
vielfältig besetzte Jurys und regelmäßige Evaluationen fördern. So können 
öffentliche Mittel gerechter verteilt werden und die Perspektiven von kultur- und 
medienschaffenden Frauen* stärker in Programmen, Ausstellungen, Archiven, 
Erinnerungskultur und kultureller Bildung sichtbar werden.“ 

 

Die Linke Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Neben den bereits genannten Maßnahmen sind aus linker Perspektive eine 
Schaffung von Sonderetats, zielgerichteten Stipendienprogrammen oder auch die 
Vergabe von Preisen für Nischenthemen geeignete Maßnahmen, um 
marginalisierte Themen und Perspektiven im Kultur- und Medienbereich 
abzubilden. Darüber hinaus ist uns ein intersektionaler Ansatz wichtig, indem 
Förderprogramme gezielt Barrieren für Frauen* abbauen, die zusätzlich weitere 
Benachteiligung erfahren.“ 

 

FDP Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Öffentliche Kulturförderung ist für uns ein Pfeiler der freien kulturellen Arbeit. 
Sie muss transparent, zugänglich und wirkungsorientiert ausgestaltet sein. Als 
FDP Sachsen-Anhalt setzen wir uns dafür ein, kulturelle Vielfalt zu ermöglichen, 
ohne sie in Bürokratie zu ersticken. Gerade davon profitieren viele Frauen in der 
freien Szene, in projektbezogenen Arbeitszusammenhängen oder in kleineren 
Initiativen. Wir wollen transparente Evaluationsinstrumente nutzen, damit 
Wirkung und Reichweite von Förderungen besser sichtbar werden. So kann 
überprüft werden, ob Fördermittel tatsächlich die Breite des kulturellen Lebens 
erreichen und unterschiedliche Perspektiven angemessen abbilden. Kulturpolitik 
soll Teilhabe für alle ermöglichen. Deshalb ist es unser Anspruch, Förderstrukturen 
so auszugestalten, dass Frauen in Kultur, Medien und Kreativwirtschaft 
unabhängig von institutioneller Größe, Arbeitsform oder Wohnort faire Zugänge 
haben. Besonders wichtig sind dabei nachvollzieh-bare Verfahren, bürokratiearme 
Antragswege und Offenheit für neue, mutige und innovative Projekte. 

Neben der öffentlichen Kulturförderung braucht es aus unserer Sicht als FDP jedoch 
auch die private Förderung sowie Sponsoring von Kunst und Kultur als weiteren 
Pfeiler. Es ist in unseren Augen unerlässlich mit Akteurinnen und Akteuren von 
Unternehmen Gespräche zu suchen und mögliche Koope-rationen gemeinsam 



einzugehen. Die Kulturlandschaft kann damit an Perspektiven und Möglichkeiten 
gewinnen.“ 

 

AfD Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Öffentliche Kulturförderung muss völlig unabhängig von sachfremden Faktoren 
vergeben werden. Dazu gehört das Geschlecht, aber auch die politische Einstellung. 
Einzig und allein die Qualität der Projekte darf den Ausschlag geben. Diesem 
Grundsatz werden wir in der gesamten öffentlichen Kulturförderung zu Geltung 
verhelfen.“ 

 

3. „Was plant Ihre Partei zur Verbesserung der Einkommens- und 
Arbeitsbedingungen für kultur- und medienschaffende Frauen*, 
insbesondere vor dem Hintergrund projektbezogener 
Beschäftigungen, freier und selbstständiger Tätigkeit, ungleich 
verteilter Sorgearbeit und unterbrochener Erwerbsbiografien?“  

 

CDU Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Kultur- und Medienschaffende brauchen verlässliche Rahmenbedingungen, um von 
ihrer Arbeit leben zu können. Deshalb setzen wir uns für faire Honorare, 
transparente Förderverfahren und mehr Planungssicherheit ein – gerade für 
freischaffende Künstlerinnen und Selbstständige. 

Wir wissen, dass Frauen häufig zusätzliche Verantwortung für Familie und Pflege 
übernehmen und Erwerbsbiografien deshalb nicht immer geradlinig verlaufen. 
Umso wichtiger sind familienfreundliche Rahmenbedingungen und flexible 
Arbeitsmöglichkeiten, die Beruf und Familie besser vereinbar machen. 

Mit dem Kulturfördergesetz haben wir die Grundlage für eine solide 
Kulturförderung geschaffen. Unser Ziel ist eine Kultur- und Medienlandschaft, in 
der kreative Arbeit wertgeschätzt wird und Frauen wie Männer gute Perspektiven 
haben.“ 

 

SPD Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Wir sind der Auffassung, dass man auch von seiner künstlerischen Arbeit leben 
muss. Daher haben wir uns in den letzten Jahren für angemessene 
Arbeitsbedingungen und Mindestlöhne und Mindesthonorare eingesetzt, die für 
die öffentliche Förderung nun verbindlich sind. Das verhindert Selbstausbeutung 



auch in Projekten. Für Stipendien wollen wir eine Familienförderung einführen, 
um Care-Arbeit zu übernehmen.“ 

 

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Wir Grünen wollen Kultur- und Medienarbeit als Arbeit anerkennen, die fair 
bezahlt und sozial abgesichert werden muss. Viele Frauen* in Kultur und Medien 
arbeiten frei, selbstständig, projektbezogen oder in hybriden Erwerbsformen. 
Gleichzeitig tragen sie oft mehr Sorgearbeit, unterbrechen Erwerbsbiografien 
häufiger und sind dadurch besonders von unsicheren Einkommen und Altersarmut 
betroffen. Deshalb braucht Kulturförderung auskömmliche Budgets, verbindliche 
Honoraruntergrenzen und mehrjährige Förderperspektiven statt dauerhafter 
Projektunsicherheit. Im Land wollen wir die Freie Szene, Soziokultur, Clubs, kleine 
Kulturorte und selbstorganisierte Initiativen verlässlicher unterstützen. Auf 
Bundesebene setzen wir uns dafür ein, die Künstler*innensozialversicherung 
zukunftsfest zu machen, Solo Selbstständige und hybrid Erwerbstätige besser 
abzusichern und digitale Plattformen stärker an der Finanzierung sozialer 
Sicherung zu beteiligen. Förderprogramme müssen außerdem die Lebensrealität 
von Frauen* berücksichtigen: flexible Projektlaufzeiten, förderfähige 
Kinderbetreuung, Beratung beim Wiedereinstieg, Qualifizierung nach 
Unterbrechungen und bessere Vereinbarkeit von Erwerbs- und Sorgearbeit. Faire 
Arbeitsbedingungen stärken nicht nur einzelne Künstlerinnen, sondern die Vielfalt 
und Qualität der gesamten Kultur- und Medienlandschaft.“ 

 

Die Linke Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Mit verbindlichen Quotenregelungen für Frauen* in öffentlichen Medien, 
Kultureinrichtungen und Gremien, einer sozialen Absicherung flexibler 
Arbeitsformen sowie einer strukturellen Umverteilung von Sorgearbeit wollen wir 
die Einkommens- und Arbeitsbedingungen für kultur- und medienschaffende 
Frauen* verbessern. An dieser Stelle ist der Erhalt und vor allem auch der Ausbau 
der Künstlersozialkasse sowie der erleichterte Zugang dazu ein zentrales 
Aufgabenfeld linker Politik auf Bundesebene. Die Vergabe öffentlicher Kultur- und 
Filmfördermittel muss an eine existenzsichernde Grundvergütung orientiert sein. 
Wir setzen uns für verbindliche Mindesthonorare ein.“ 

 

FDP Landesverband Sachsen-Anhalt 



„Wir als FDP wollen die wirtschaftliche Selbstständigkeit von Frauen gezielt 
stärken. Gerade für kultur- und medienschaffende Frauen sind bessere 
Rahmenbedingungen für freie, projektbezogene und selbstständige Arbeit 
entscheidend. Deshalb setzen wir uns für Regelungen ein, die die Lebensrealität 
Selbstständiger besser abbilden, insbesondere für einen flexiblen und freiwilligen 
Mutterschutz für selbstständige Frauen sowie bessere 
Einkommensersatzleistungen. Um Nachteile durch Sorgearbeit und 
Erwerbsunterbrechungen abzumildern, wollen wir die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf deutlich verbessern. In Sachsen-Anhalt schlagen wir dafür unter 
anderem Gemeinschaftsbüros mit Kinderbetreuung und mobile 
Betreuungsreserven vor. Auf Bundesebene setzen wir uns zudem für bessere 
steuerliche Absetzbarkeit von Betreuungskosten, flexible Arbeitszeiten, 
Homeoffice, Teilzeitmodelle und Jobsharing ein. Auch die Abschaffung der 
Steuerklassen III und V gehört für uns dazu, weil sie Fehlanreize zulasten der 
ökonomischen Unabhängigkeit von Frauen setzt. Ergänzend wollen wir Nachteile 
bei der Alterssicherung durch Care-Arbeit, etwa über Rentenpunkte-Splitting, 
besser aus-gleichen. Im konkreten Bereich der Kunst und Kultur hat sich die FDP-
Fraktion für die Umsetzung des Kulturfördergesetzes eingesetzt, welches die 
Honoraruntergrenzen anhand bundeseinheitlicher Re-gelungen mit aufgenommen 
hat.“ 

 

AfD Landesverband Sachsen-Anhalt 

„Sorgearbeit ist eine besonders wertvolle Arbeit, da sie den 
Familienzusammenhang stärkt, den Menschen emotionale Stabilität gibt und auch 
den Staat entlastet. Sie muss deshalb besser honoriert werden. Wir setzen und 
dafür ein, Pflege und Erziehungszeiten vielfältig zu honorieren. So fordern wir 
steuerliche Entlastungen und ein Landespflegegeld. Außerdem werden wir uns auf 
Bundesebene dafür einsetzen, dass Pflegeleistungen innerhalb der Familie in 
höherem Umfang als bislang auf die Rente angerechnet werden. Das gilt analog für 
Erziehungszeiten. Wir werden außerdem ein Landesfamiliengeld einführen. Ab 
Geburt erhalten Eltern für ihr erstgeborenes Kind monatlich 50 Euro, für ihr 
zweitgeborenes Kind monatlich 150 Euro und für jedes weitere Kind 250 Euro. 
Zusätzlich zu dem Kinderwillkommensgeld erfahren so Familien mit Kindern eine 
echte Entlastung.“ 


